
[image: image1]
[image: image2]Givebox erobert Städte: Schenken statt wegwerfen

Facebook-Initiative wird zum Trend: In kleinen Holzbuden verschenken  Menschen gebrauchte Dinge aus ihrem Haushalt. Damit sollen Ressourcen geschont  werden.

Reiner Redlich strahlt vor Glück. Der 51-Jährige hat ein neues Licht für sein Fahrrad geschenkt bekommen - von wem, weiß er selbst nicht. «Es sind unheimlich tolle und brauchbare Sachen dabei», sagt Redlich, während er stolz auf seinem silberfarbenen Rad mit der neuen Lampe sitzt.  Die Beleuchtung hat er in einer «Givebox» im Düsseldorf gefunden, einer Art  Kleiderschrank am Straßenrand. Da kann jeder seinen aussortierten Hausrat anonym verschenken. Gebrauchte Regenjacken, Lexika, Schallplatten, Kaffeetassen und Küchengeräte warten auf neue Besitzer. Wer etwas in der «Gabenkiste» entdeckt, das ihm gefällt, darf es ohne Gegenleistung mitnehmen.

«Wir alle haben Dinge, die wir nicht mehr brauchen, die aber zu schade zum Wegwerfen wären», fasst die Berliner «Givebox»-Initiative auf ihrer Facebook-Seite zusammen. Das Projekt «stärkt die Nachbarschaft, hilft anderen Menschen, befreit von Krempel» - und setzt dabei auf Nachhaltigkeit und die Schonung von Ressourcen», heißt es. 

 Selbst in Paris, Wien, Zürich und San Francisco hat man die deutsche Idee inzwischen kopiert. «Das war ein Schneeballeffekt», sagt Silke Roggermann, Mitinitiatorin der Düsseldorfer Gabenkiste. «Ohne Facebook hätte das nie funktioniert.»

Gebrauchte, aber noch brauchbare Dinge an Fremde abgeben- die «Givebox» ist nur ein Beispiel für die Anonymisierung des Schenkens. Auch die Betreiber von Umsonstläden und Verschenke-Websites treiben die nachhaltige  Zweitverwendung von Gebrauchtem voran. Das Tauschprojekt «Bookcrossing» lässt gebrauchte Bücher um die Welt wandern zu neuen Lesern. Mehr als 150.000 Menschen in Deutschland sind nach Angaben der Gründer als «Bookcrosser» registriert.
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